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Ironima Gutierrez, Wiwili, Nicaragua, 1986
21   Koberstein erklärt den Heiligen Ford 

    zu Kölle
Nach Westen ! Auf nach Westen ! Pioneers, 

o pioneers ! Bei Ford in Köln am Fließband 

sollen sie noch Leute suchen. Klabasterd 

de Beester ! In die Hufe ! Wer zuerst kommt, 

mahlt zuerst: Und der Sieger ist – 

der Geisterreiter vom Mummelsee.

Tschau, Ihr Brüder, adieu, zerbrochenes Ringlein,

leb wohl, Maschinenschlosser, gegrüßest seist Du, 

Hilfsarbeiter, rheinabwärts, durch das Binger 

Loch, vorbei am Bundeswehrbeschaffungs-

amt, über Deine Höhen, Wester-

wald, wer pfeift hier so ? Ehrenbreitstein, 

mon amour, jeder Stoß ein 

Franzos, jeder Schuß ein Ruß, was macht 

Helmut Schmidt heut morgen ? Arbeitslos 

bei uns ist immer noch besser als drüben 

Arbeit zu haben, hat er gesagt oder wird er

noch sagen, Caramba, Schimmel, es ist alles halb

so schlimm, laßt die Pferde saufen, dann fallen 

die Äpfel nicht weit vom Stamm.

Und da ! Morgenbestrahlt was für ein Dom, 

bröckelt stolz gleich mit zwei Türmen. Oder 

ist es der Geißbock ? Und dahinter der stille 

Killer, das Fließband von Henry Ford dem x-

Beliebigen und seiner Mischpoke, sitzen

irgendwo im Bermuda Dreieck, studieren 

Kunstgeschichte, halten die Aktien und fest 

zusammen, wir sind da, Reporter, und in der 

richtigen Familie, davon hast Du 

Dein Leben lang geträumt !  - Bist Du 

überhaupt mitgekommen ? Wir sind in Ford 

bei Köln am Fließband.

Und nun vergiß die Zehn Gebote Gottes, 

die Straßenverkehrsordnung, den Duden und 

das Große Einmaleins. Das Kommunistische 

Manifest schieb einen ganzen Arm lang 

unter die Matratze. Und dann wird aus-

wendig gelernt die Regeltechnik des 

Propheten Henry, doch lern sie gut, denn jeden 

Tag und stündlich, ob Frühschicht, ob Spätschicht, wirst Du abgefragt, zwei Jahre, vier Monate und fünfzehn 

Tage, und wenn die Antwort falsch ist, holst Du 

Dir einen Schnupfen oder die Papiere.

Du sollst nicht agitieren am Band. Du sollst nicht 

vertrauensselig sein. Du sollst Dich nicht 

provozieren lassen. Du sollst nicht für bare Münze 

nehmen, was Dir einer sagt. Du sollst nicht 

glauben, irgendeiner stehe hinter 

Dir. Wenn es zum Schwur kommt, ist er weg. 

Du sollst nicht versuchen, direkt am Arbeitsplatz 

etwas zu ändern. Du sollst nicht dem Bereichs-

leiter Forderungen stellen, wenn Du 

nicht sicher bist, daß die ganze Truppe 

mitzieht.

Du sollst nicht den Wolf raushängen, sondern 

den Schafspelz überziehen.

Du sollst die Revolution nicht schon für den 

nächsten Samstag planen.

Du sollst nicht von Dir auf  andere schließen.

Du sollst nicht Deine Kraft verzetteln und noch 

den letzten linken Eigenbrödler agitieren.

Du sollst Dich nicht in die Meister verbeißen.

Du sollst nicht die Betriebsgruppe der Partei 

mit einer Wohngemeinschaft verwechseln.

Du sollst nicht platzen, wenn hier einer 

1976 noch als Kryptokommunist agiert.

Du sollst nicht mit dem Kopf durch die Wand, 

auch nicht in bester Absicht.

Du sollst nicht schwierige Arbeit lieben und 

abwechslungsreiche.

Du sollst nicht von der nächsten Stunde etwas 

anderes verlangen als von der letzten

Du sollst Dir klar darüber werden, wo 

Du bist: bei Henry Ford – das ist nicht schlechter 

als bei Al Capone. Die beiden lieben 

die Gewerkschaft ähnlich heftig, sie sind 

so verrückt nach ihr, daß sie keine 

Ruhe geben, bis sie ganz die ihre 

ist. Beide haben ein System 

des Abkassierens, das ist dichter, als wenn Du 

alle Lottostellen auf zwei Hektar 

pferchst, und bieten dafür Schutz und Arbeit, 

und wissen beide immer bestens, was denn 

so gesprochen wird - im Revier. 

Du sollst Dich deshalb vorsichtig bewegen.

Wir Proleten 

sind die wahren Großstadt-Indianer.

Du sollst in Deiner Arbeit immer eine 

Nasenlänge vorne liegen. Daran 

bist Du schon gewöhnt als Kommunist, 

sonst hört Dir nicht mal einer zu. Die Neuerung 

bei Ford ist: hier gilt das schon, wenn Du 

Sozi bist. Wer hier mal eine zeitlang 

kürzer treten will, muß mindestens 

ein Nazi sein

Wenn über meine Arbeit einer Schlechtes

sagen sollte, Reporter, kannst Du ihm ruhig 

eine scheuern, mit einem schönen Gruß 

von mir. 

Du sollst auch mal zurückstecken können. 
Das klingt ja einfach und plausibel. Aber wenn 

der Fall dann da ist, gerätst Du regelmäßig 

in Verwirrung: war das nun ein Soll ? 

Oder ein Soll-Nicht ? Und wenn's erst soweit

ist, siegt in Dir fast immer die Schwere 

Reiter GmbH und bläst Attacke 

und haust auch mal was raus,

steckst nicht nur ein, aber:
Du sollst bei Ford in Jahren denken, in vielen 

Jahren, an den Werkzeugbau, an die 

Instandhaltung, wo Du mit Deiner Quali-

fikation vielleicht demnächst und irgend-

wann und selbst bei Ford die Chance 

haben könntest. Am Band bist du ein armes 

Schwein, das jeder Stunde hinterher läuft. 

Dort aber gibt's mehr Austausch. Wenn im Werk 

was überkocht, kommt die Zündung immer 

aus dem Werkzeugbau. Also, das 

Gebot ist richtig im Prinzip. Nur: 

wie lange kannst Du Gräten fressen ?

Du sollst  immer daran denken: 

in  d e m  Betrieb

ist ein Fehler nicht mehr gutzumachen. 

Dann bist Du auf der Liste 

für die passende Gelegenheit. 

Oder Du tauchst fünf, sechs Jahre weg, 

ziehst Dir die Gräten, 

wenn Du sie schon nicht fressen magst, 

durch's Fleisch, das macht elastisch, wirst ein 

Fisch und genauso mitteilsam.

Du sollst kapieren, daß man nicht jede heiße

Nachricht gleich in die Zeitung setzt, der Zeitung

unsrer Gruppe im Betrieb. In der muß nämlich, Kommas 

ausgenommen, alles stimmen bis auf's Tüpfelchen, 
sonst ist der 'Prüfstand' weg vom Fenster.

Ich glaub, es reicht, Reporter, sonst bringst Du 

auch noch Solls und Nicht-Solls durcheinander 

und das wäre schade. Nämlich hat es 

ganz den Anschein, als ob der Klassenkampf 

erheblich davon lebt, was man wann läßt 

und was man, so man kann, wann tut.

Den Meister beispielsweise solltest Du 

in Frieden lassen. Er lohnt es nicht. Er bringt es 

nicht. Kannst Du nicht in Gesichtern lesen ? 

In der Redaktion des 'Prüfstand' ? Redaktion nach Schicht. 

Erschöpfte Frühschicht-Augen drücken 

einen ganzen Sack Zitronen aus: 

Junge, hast Du wirklich nicht was Besseres 

zu tun, als dem Meister eine 

reinzuwürgen ? Er juckt uns nicht. Er ist 

ein Schräubchen. Was soll die Meldung denn bewirken ? 

Diese kleinen Schweinereien gibt's doch

jeden Tag am Stück.

Das ist es ja, sie werden einfach ausgebucht, 
kommen auf kein Schuldenkonto mehr, 
die Schweinerei wird so normal, 

daß sie demnächst als Anstand gilt, und was 

vor einem Jahr noch eine große, zählt heut schon 

zu den kleineren, zuletzt wird auch noch 

die ganz große Schweinerei normal -
und darum ist die Meldung für den 'Prüfstand' 

gut. Ich hab sie außerdem aus bester Quelle.

Du bist der Jüngste in der Gruppe. Sie haben 

Dich schon so oft abgeblockt und glauben 

vielleicht heute, sie müßten Dir auch mal 

entgegenkommen, damit nicht falsche Fronten 

hier entstehn.

Kurzum – die Meldung kommt.

Doch sie ist falsch. Und wie geleimt.

Der Meister ist ganz ruhig. 

Unter vier Augen sagt er:  Deine Tage 

hier – die sind gezählt. Dafür sorg ich.

Obwohl die Regeln ja besagen, daß man 

nicht glauben soll, was unter vieren fällt – 

in dem Fall scheint es umgekehrt: ein Augen-

paar nur mehr, zwei Ohrmuscheln dazu, 

und Du könntest hoffen, daß er nur einen 

starken Spruch abläßt. Aber so 

verkündet er ein Urteil. Es ist 

die Liste für die passende Gelegenheit.

Gib's zu, es ist doch tragisch: dauernd mußt Du 

Zeugs entscheiden, was Du gar nicht willst. 

Es könnt Dich doch mal einer fragen: Was willst Du 

denn nun definitiv studieren ? Mathe, 

Deutsch oder Photographie ? Mit wem am liebsten 

willst Du Dich zusammenschmeißen:  mit 

Margarethe, Magdalena oder Ruth ? 

Was stellst Du Dir an Kinderchen so vor ? 

Eins am Morgen, zwei am Abend, dreie 

in der Nacht ? Willst du Dein abgewetztes 

Lederjäckchen nicht mal bei C&A 

versteigern ? Das wären doch Entscheidungen, 

schwierig, aber schön und lohnend. Stattdessen 

fragt Dich Deine große Stimme: Kannst Du 

bei Ford so bleiben oder nicht ?

Fünf, sechs Jahre abzutauchen, wenn's denn 

reicht ? Von Dreikönig bis zum lieben 

Christkind auf den rissigen Abschiedskuß 

gefaßt, und am Fließband keinen Furz, 

Gräten einziehn, hoffen, daß es honoriert wird mit dem 

großen Preis, der wieder Fließband heißt ? 

Kommst Du von der Frühschicht, sind die Vögel

ausgeflogen. Kommst Du von der Spätschicht, 

gehen sie ins Bett. Alles schwätzt von 

Kommunikation, doch wo bleibt das Leben ?

Om mani padme hum, bin ich ein Fakir 

über allen Gipfeln und unter aller 

Sau ? Oder der kastrierte Jesus 

aus dem bischöflichen Ordinariat ? 

Dem grinsend Rötlich-Blonden von den 

68ern ausgeliefert, der nun schon zehn 

Jahre sektlaunig in den Medien perlt, 
die Revolution sei tot ? 
Karl, schenk ihm einen Dauerlutscher 
und mir gib meine Fassung wieder, 
damit ich jetzt nichts Falsches tu.

Kann man hier überhaupt was richtig machen ? 

Bleiben ist falsch. Gehen ist falsch. Wie wär's 

mit Schweben ? 
Wir gehen Reporter. Wir gehn vom heiligen Ford 

in Köln. Da ist Deine Chance 10:1, 

und zwar gegen Dich,

und draußen vielleicht fifty-fifty.

